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VORWORT


Und da bekamen die Menschen Angst!


Im 20. Jahrhundert schufen die Menschen Himmel und Erde neu: Und es lag Öl auf den Wassern und Smog verdunkelte das Firmament. Da Sprachen die Menschen zueinander:


Lasset uns Ökonomisch sein und Produktiv; lasset uns Einsam werden Miteinander und Unfruchtbar.


Zum Schutze vor Ihrer Angst schufen sie das fliegende Getier: Düsenjäger, Bombenflugzeuge, Raketen mit Vielfachatomsprengköpfen, je nach ihrer Art.


Und die Menschen fühlten sich immer Unsicherer. Sie töteten ihre Kinder, noch ehe sie geboren waren. Hunderttausende Jahr für Jahr.


Und die Menschen waren Stolz auf das Blut an ihren Händen und sie nannten dies alles „Fortschritt“.


Im 20. Jahrhundert sprachen die Menschen zueinander:


Lasset uns nicht länger knien vor dem alten Gott. Lasset uns Frei sein! Und sie schufen sich einen neuen Gott, schmückten ihn mit Lack und Chrom und nannten ihn „Auto“.


Unter seinem giftigen Odem verwandelte sich ihre einst blühenden Straßen in trostlose Asphaltwüsten.


Auf diesen Asphalt – Altären brachten die Menschen ihrem neuen Gott Menschenopfer dar – Hunderttausende Jahr für Jahr.


Und als ihr Blut die Altäre Rot färbte und die Luft zum Atmen und das Wasser zum Trinken allmählich knapp wurde, da bekamen die Menschen Angst Denken zu müssen.


Und sie schufen riesige Industrien, Einrichtungen welche die Menschen ständig in sinnloser und rastloser Bewegung hielten, um sie vor dem Denken zu bewahren.


Ihre Wünsche und ihr Sehnen richteten sie auf nutzlosen Tand, von dem sie sich Glück erhofften, aber doch stets aufs neue Enttäuscht und auf ihr eigenes Ich zurückgeworfen wurden.


Und die Angst der Menschen war groß wie ein Berg. Und der Berg begrub all ihre Hoffnungen unter sich.


Unbekannter Verfasser


„Um die Neue Weltordnung zu festigen, muss die Öffentlichkeit zuerst mit einer Serie von Problemen konfrontiert werden. Ost und West, beide Armeen und Regierungssysteme werden vom selben Bankensystem unterstützt. Nur um eine Illusion zu kreieren, das ein Konflikt, ein Krieg, zwischen den Systemen ausbrechen kann.


Nun das Ergebnis: nachdem die Banken im Revolutionsjahr 1917 die Kommunisten mit 20 Millionen Dollar in Gold zur Macht verhalfen, können diese nun ihre Ernte, die Neue Weltordnung, einfahren und die Welt kontrollieren.“


Eric Barger, Februar 1992


„Die Welt wird von völlig anderen Personen regiert, als uns von denen die hinter den Kulissen die Fäden ziehen, gezeigt wird.“


Benjamin Disraele, ehem. Prime – Minister von England


„Nach all dem glaube ich, das, das Bankensystem gefährlicher für unsere Freiheit ist als Armeen. Mein ‚Angehen gegen diese Institutionen war so offen und freundlich, das die Manager der Bank von Amerika mich als verrückt darstellten. Da ich ihr Vorgehen und das Geheimhalten gegenüber der Öffentlichkeit für gut hielt.


Um deren Standpunkt zu erfahren. Die unkontrollierbare Kraft des Geldes sollte von den Banken weggenommen werden und zurück zur Regierung gegeben, die vom Volk getragen ist.“


Thomas Jefferson, Präsident der USA 1800 bis 1808


„Was ist der Spieleinsatz in diesem Krieg (Persischer Golf, Irak, Krieg II)? Es ist mehr als dieses kleine Land (Kuwait). Es ist eine große Idee. Die Idee einer Neuen Weltordnung.“


Georg Busch, ehem. Präsident der USA 29. Januar 1991


Diese Liste von „großen Persönlichkeiten“, die sich der Macht verschrieben haben, könnte man endlos fortsetzen. Es waren nur wenige unter ihnen, die die Wahrheit erkannten und sich zur Wehr setzten. Diktatoren wie Adolf Hitler und Stalin bis hin zu den heutigen demokratisch gewählten „Führern“ haben sich im Laufe der Jahrhunderte der Idee einer Neuen Weltordnung verschrieben. Um diese durchzusetzen, waren sie stets bereit, ihr Volk zu verraten. Der erste Schritt besteht darin, das alte System, in dem ein Volk lebt, zu zerstören. Im zweiten Schritt wird ein neues System etabliert, um die Menschen erneut abhängig zu machen und ihnen vorzugaukeln, dass es unmöglich erscheint, anders zu leben. Daraus ergibt sich der dritte Schritt: die Zerstörung jeglicher Art von Religion oder, besser gesagt, die Abschaffung des Glaubens an etwas, das über einem „menschlichen“ System steht. Schließlich wird der Familiensinn zerstört, sodass nur das Kollektiv zählt. Ein Insektenstaat ist einfacher zu kontrollieren als einzelne menschliche Verbindungen.


Die Mächtigen wollen, dass wir glauben, sie seien die Beherrscher des Systems, während sie uns vorgaukeln, sie seien eigentlich die Zerstörer. Warum hören wir die Wahrheit nicht durch die Medien? Warum nutzt man die Medien nicht, um die Bevölkerung dazu zu animieren, die Dinge selbst in die Hand zu nehmen? Um Eigenständigkeit, Eigenverantwortung und Nächstenliebe zu lernen und zu leben. Die Banken kontrollieren die Medien, und diese sind wohl die Letzten, die bereit sind, ein Volk freizugeben. Alle wollen den Frieden, suchen Frieden, reden vom Frieden. Sogar die Banken, die militärische Operationen finanzieren und die Waffenproduktion fördern, reden vom Weltfrieden. Was hat uns der Irak-Krieg zu sagen? Die USA können allein keinen Krieg mehr gewinnen. Sie haben es tatsächlich geschafft, die Bevölkerung davon zu überzeugen, dass die Vereinten Nationen den Krieg gegen Hussein gewonnen haben. Die Bevölkerung ist nun überzeugt, dass nur ein gemeinsames Eingreifen aller UN-Nationen einen „Sieg“ der Demokratie bringen kann, um eine Neue Weltordnung durchzusetzen. Das beweist auch der letzte Krieg in Europa. Die UN hat sich hier nicht gemeinsam vereint, um ein Morden zu beenden. Dafür waren die finanziellen Interessen der europäischen Staaten viel zu groß. Wann hat man schon einen ausgewachsenen Kleinkrieg vor der Haustür, mit dem man reich werden kann? Um zu zeigen: „Ihr könnt froh sein, dass ihr nicht dort lebt. Seht, wie gut es euch unter meinem Schutz geht. Also seid auch ihr friedlich und arbeitet für mich. Sonst ergeht es euch genauso.“


Nur eine Andeutung: Im Balkankrieg haben die Verantwortlichen eine neue Phase des Kriegshandwerks eingeläutet. Durch massive Manipulation der verschiedenen Bevölkerungsschichten mithilfe von chemischen, biologischen sowie Strahlen- bzw. Frequenzwaffen systemen haben die Kriegsgewinnler den Bürgerkrieg angeheizt, um Kapital, das heißt Macht, zu erlangen. Ganz zu schweigen davon, dass Deutschland einen großen Teil der NVA-Bestände an die Kriegsparteien veräußert hat.


1991 änderte die Sowjetunion ihr System. Für einen Tag wurden alle freien Medien daran gehindert, über die Ereignisse zu berichten. Es wurden nur offizielle Verlautbarungen bekannt gegeben, um der Bevölkerung und der Welt das Sehen und Hören zu ermöglichen, was bestimmt war. Flughäfen und öffentliche Verkehrsmittel wurden stillgelegt. Für eine Nacht herrschte das Kriegsrecht. Um zu zeigen, dass nun wirklich eine Neue Weltordnung anbricht, ließ man sogar den Ex-Präsidenten, der das alte, schlechte System darstellte, am Leben. Nennen Sie mir ein Ereignis in der Geschichte, in dem der neue König nicht das alte Reich mit dem alten König vernichtet oder den König verbannt hat. Warum hat man dies getan? Nicht um des Friedens willen oder der Zehn Gebote. Es wurde auf diesem Weg vollzogen, um die Milliarden Dollar, die Interesse an Investitionen in diesem Land haben, nicht abzuschrecken. Die Weltbank sponserte Hitler, Ost-West-Regierungen, Kriege und Konflikte – alles mit dem einen Ziel, die zukünftige Weltregierung durchzusetzen.


Am 1. Januar 1993 vereinigte sich nach biblischer Prophezeiung Europa. Das Römische Reich wurde wiedererrichtet – gemäß den Römischen Verträgen. Am 1. Januar 1994 vereinigte sich Nordamerika unter der NAFTA und bildete einen gemeinsamen Markt. Warum hat die Welt so ein Interesse an Israel? Die Mächtigen wissen von der Kraft, die von diesem Ort ausgeht. Man versucht alles, um die Prophezeiung, dass Israel den neuen Tempel auf dem Tempelberg errichtet, zu verhindern – unter dem Deckmantel des Friedenswillens.


Henry Soak, Sprecher der SWIFT (Gesellschaft für weltweite Finanzkommunikationsverbindungen mit Sitz in Brüssel), sagte: „Wir wollen nicht mehr Komitees. Wir haben schon genug. Was wir wollen, ist einen Mann von unerschütterlicher Statur, der das Volk im Griff hat, um uns aus dem wirtschaftlichen Morast, in den wir sinken, zu retten. Wir brauchen diesen Mann. Ob es Gott ist oder der Teufel, wir werden ihn akzeptieren.“ Die Mächtigen der Welt schreien regelrecht nach einem Mann, der sie alle miteinander führen soll – jemanden, der einen Weltfrieden und eine „stabile Weltwirtschaft“ bringt.


Wir leben in einer Zeit, in der das Böse für gut gehalten wird. Wir leben in einer Zeit, in der im Laufe einer Generation, seit der Vereinigung Israels im Jahre 1948, nach Prophezeiung die Endzeit anbricht. Wir leben in einer Zeit, in der die Mächtigen der Welt die Neue Weltordnung (eine Weltregierung) einsetzen wollen, um die Ankunft des Antichristen und die Thronübergabe vorzubereiten.



1.


Die ersten Sonnenstrahlen eines Junimorgens ließen das ewige Eis auf dem Mount Rainier wie Gold erscheinen. Niemand hätte gedacht, dass wir eines Tages hier, versteckt in den Wäldern von Washington, leben würden. Aber wir lebten, dachte ich, als mich dieser immer wiederkehrende Albtraum weckte und mein Blick über das Panorama schweifte. Ich war mal wieder auf der Veranda unseres Blockhauses eingeschlafen. Das roh behauene Holz duftete an diesem Morgen, und ein tiefes Atmen kam von rechts, wo John mit seinem jungenhaften Gesicht friedlich in der Hollywoodschaukel ebenfalls eingeschlafen war. Mein Blick glitt weiter, von ihm über die Gemüsebeete bis hin zum Steingarten mit dem Grill, den John und Chris im Frühjahr an einem feuchtfröhlichen Wochenende hergerichtet hatten.


Ein kleiner Bach, den sie umgeleitet hatten, floss leise plätschernd zwischen kleinen Steinbrücken dahin, wurde hier und da von kleinen Mühlrädern aufgehalten, die groteske Figuren mittels Wasserkraft bewegten, um schließlich als Wasserfall im Teich zu enden. Der Teich versorgte uns mit Fischen, deren Namen ich nie behalten werde. Langsam stand ich auf und versuchte, über die knirschenden Bodendielen ins Haus zu gehen, ohne John aus seinen friedlichen Träumen zu wecken. Die Tür fiel klackend ins Schloss. Im Haus war es noch dunkel, also ging ich durch das Wohnzimmer rechts in die kleine Küche, deren Fenster zur aufgehenden Sonne zeigten.


Der Gasherd kochte schon das Wasser, als ich zum zweiten Mal erwachte. Ich sollte mir langsam abgewöhnen, auf Stühlen mit dem Kopf auf Tischen oder Ähnlichem zu schlafen. Der Kaffeeduft füllte den Raum, und langsam wurde ich wach. Unser Heim hatten wir im Januar bezogen. Ununterbrochener Regen ließ uns wochenlang nicht vor die Tür gehen, aber es waren die schönsten und ruhigsten Wochen der letzten Jahre. Niemand wusste, wo wir waren – so hoffte ich. Nur der Verwalter, über 90 Jahre alt, vermietete uns das Haus ohne Fragen und verlangte die Miete für ein Jahr im Voraus.


Niemals hätte ich gedacht, dass ich so einfach leben könnte. Ohne Kühlschrank, Fernseher, Spülmaschine – kurzum, ohne all die Dinge, die uns als Zivilisation verkauft werden. Nur der alte Gasherd machte fast einen monströsen Eindruck zwischen all der Einfachheit. Alle paar Wochen zog es uns in die kleine Stadt, die 25 Meilen (ca. 40 km) Luftlinie entfernt lag. Dort besorgten wir das Nötigste. Aber immer auf der Hut, dass niemand uns erkannte, und immer nur sonntags, wenn der kleine Ort von Touristen überrollt wurde und eigentlich nur Aushilfspersonal im Supermarkt arbeitete.


Anfangs gefiel mir dies alles nicht. Aber John meinte, je länger wir dieses Spiel um Sicherheitsvorkehrungen spielten, desto eher würden „sie“ uns vergessen. Ich dachte schon gar nicht mehr darüber nach, und so wurde jeder Ausflug in die Stadt zu einem kleinen Abenteuer. Es machte Spaß, John mit irgendwelchen wilden Namen wie „Jeff!! Reich mir doch mal das Waschpulver“ anzusprechen. Nicht immer reagierte er, und ich hasste es, wenn er mich „Martha“ nannte. Wir hatten uns hier draußen eine kleine Welt geschaffen, um zu vergessen und irgendwie neu anzufangen.


Zwei Jahre zuvor in Salt Lake City


„Guten Morgen, Michel. Guten Morgen, John!“ Charles Kinston war Anwalt, 60 Jahre alt, und durch das lange Sitzen hinter seinem riesigen Mahagonischreibtisch hatte auch er fast die Mächtigkeit seines Arbeitsgeräts erreicht. Er vertrat den County Salt Lake City in allen Rechtsfragen. Ein finanziell gut betuchter Mormone, der durch diesen Umstand zum Erfolg gekommen war. Mir wurde schon früh klar, dass diese religiöse Gruppe eher eine Finanzvereinigung war und es sich nicht alles um die so hochgepriesene Menschlichkeit drehte. Davon zeugte auch der goldene Engel, der auf dem Tempel zum Angriff auf den Rest der Welt zu blasen schien.


Trotz alledem hatten wir von ihm den Auftrag erhalten, die Verkaufsgespräche zwischen der Bahngesellschaft und der Stadt vorzubereiten. Es ging um einen alten Bahnhof, der schon seit Jahren leer stand und mittlerweile einen „modernen“ Anstrich erhalten hatte. Unsere Anwaltskanzlei lief seit Jahren mehr schlecht als recht. Das hatte nicht nur damit zu tun, dass wir keine Mormonen waren, sondern auch daran, dass wir uns auf Erb- und Verwaltungsrecht spezialisiert hatten. Und diese Angelegenheiten wurden meist von der hier mächtigen Kirche geregelt.


Wir waren vor langer Zeit nach Utah gezogen, um hier im Winter Ski zu fahren und im Sommer in den Bergen zu klettern. Unser Leben verlief ruhig, und wir waren ein gut situiertes amerikanisches Mittelschichtpaar, das sich nie etwas zu schulden kommen ließ – außer vielleicht die vielen Parktickets, die John regelmäßig erhielt, da er als stolzer Amerikaner überall das Recht haben wollte, seinen Wagen abzustellen. All dies änderte sich, als Charles Kinston uns bat, Platz zu nehmen.


„Ja, ihr wisst ja, worum es geht“, sprach er und blickte mir tief in die Augen, während er John freundschaftlich ansah. „Hier sind die Unterlagen.“ Er schob John den Ordner zu, der ihn wortlos ergriff und sofort darin blätterte. „Ihr wisst ja, wie das ist – man kommt zu nichts mehr. Deshalb bitte ich euch, den Vertrag in drei Wochen vorzulegen. Noch Fragen?“


„Wie steht es mit der Provision?“, murmelte John, der immer noch mit dem Blättern beschäftigt war.


„Zehn Prozent vom Verkaufserlös, also bis zu 50.000 Dollar. Der Bahnhof ist in einem desolaten Zustand, deshalb ist nicht mehr herauszuholen.“


„Zehn Prozent? Warum so viel? Wo ist der Haken, Charles?“, fragte ich ihn.


„Da ist kein Haken. Oder möchtest du um die Provision mit mir verhandeln?“, antwortete Charles, an John gewandt.


„Nein“, grinste John und blätterte weiter.


„Wenn ihr irgendwelche Fragen habt, ruft mich nicht an. Ich werde die nächsten drei Wochen irgendwo meinen Urlaub verbringen, um von all dem hier nichts mehr zu hören und zu sehen. Ich bin davon überzeugt, dass ihr die Sache schon allein auf die Reihe bekommt.“ Er wies auf den Aktenberg neben seinem Schreibtisch.


„Alles klar.“ John schloss die Akte auf seinem Schoß, nahm meine Hand und stand auf. „Dann wollen wir dich nicht weiter stören. Viel Spaß im Urlaub.“ Charles war ebenfalls aufgestanden, und in seinem Gesicht erschien nur kurz eine Verwunderung über den plötzlichen Aufbruch, aber er kannte John und wusste, dass dies seine Art sein konnte.


„Schönen Urlaub“, sagte ich und reichte ihm zum Abschied die Hand. Er ergriff sie mit den Worten: „Schöne Frauen sollte man nicht gehen lassen“, und schaute an mir herunter.


John machte eine Bewegung, und so löste sich die Szene auf, und wir verließen sein Büro. Durch die lichtdurchfluteten Gänge, die kühl klimatisiert die Sonne abhielten, gelangten wir schließlich aus diesem wohl nach der neuesten Architektur gebauten Glaskasten. Wie ein Schlag traf uns die Mittagshitze, und wir eilten aus dem zehnstöckigen Gebäude über die Straße in ein kleines Café, das um diese Tageszeit mit Studenten der nahen Universität gefüllt war.


„Irgendwie kommt mir die Sache schleierhaft vor. Was meinst du?“, fragte ich John und sah mir das fröhliche Treiben im Lokal an.


„Ich weiß nicht. Lass uns was essen. Ich habe eine Idee, wo wir diesen heißen Tag verbringen könnten. Oder hast du was vor?“, lächelte John und winkte die Bedienung herbei.


Der Bahnhof in Frames, ein Vorort von Salt Lake City, wurde 1855 als wichtiger Waren- und Personenumschlagplatz von United Railways errichtet, einer Bahngesellschaft, die das Monopol auf das gesamte Streckennetz hatte und privaten Gesellschaften die Lizenzen zum Bau von Bahnhöfen und Bahnstrecken erteilte. John beschloss, erst einmal die Besitzverhältnisse zu klären, und da die Papiere nicht näher darauf eingingen, beschlossen wir, in der Bibliothek darüber zu informieren. Doch vorher wollten wir in den nahen Bergen an einem kühlen Bergsee den heißen Tag verbringen.


Wir quälten uns durch den Mittagsverkehr, denn die meisten arbeitenden Menschen dieser Stadt fuhren in ihren klimatisierten Autos in ihrer Mittagspause zum nächsten Fast-Food-Restaurant – es war viel zu heiß, um zu laufen. Schweißtriefend konnte man ja nicht wieder im Büro erscheinen. Sechs Monate eisige Kälte und viel Schnee und sechs Monate trockene Wüstenhitze – so kann man kurz das Wetter in Salt Lake City beschreiben. Utah, der Staat der Mormonen. Hier fand die Glaubensgruppe endlich nach langer Verfolgung einen Platz, um sesshaft zu werden. Hier konnten sie sich frei entwickeln. Im Vergleich zu anderen Staaten waren hier die Lebenshaltungskosten geringer als im nationalen Durchschnitt, obwohl Utah nicht gerade für fruchtbares Land bekannt ist. Was es jedoch im Überfluss gab, war erstens weites, unerforschtes Land und zweitens Bodenschätze.


Zu einem großen Teil verpachtete der Staat Utah sein Land an Bundesbehörden, insbesondere an das Militär, das hier überall geheime und weniger geheime Stützpunkte hat. Insgeheim wäre man stolz gewesen, wenn die erste Atombombe hier gezündet worden wäre und nicht im angrenzenden New Mexico. Vor der Stadt lag wohl die größte Abraumhalde der Welt. Man kann voller Stolz behaupten, so die Verantwortlichen, dass man hier das größte Loch der Welt gegraben hatte. Man trug einen 800 Meter hohen Berg ab, um eine sechs mal zwei Kilometer tiefe offene Kupfermine in die Erde zu reißen, um außer jeder Menge Kupfer natürlich auch Gold und Silber zu fördern. So wurde der Mormonenstaat sehr reich. Eigentlich begann die ganze Geschichte dieser Gemeinschaft und von Salt Lake City im Allgemeinen mit einem ganz anderen Goldfund – abgesehen vom ersten Goldklumpen eines Mormonen und besten Freundes von Sutter in Kalifornien. Zuerst waren da die Goldplatten, die ein 13-jähriger Junge durch Eingebung gefunden hatte, übersetzte und so diese religiöse Gruppe gründete – das Buch „Mormon“ mit einer völlig anderen Geschichtsschreibung des Kontinents „Amerikas“. Auf der anderen, wohl mehr weltlichen Seite, gab es strenge, puritanische, ja sogar fundamentalistische Mormonen wie der bereits erwähnte, der gemeinsam mit dem gemeinhin als „König von Kalifornien“ und Gründer dieses Landes bekannten Schweizer namens Sutter die erste Siedlung und damit auch mormonische Struktur an die Pazifikküste brachte. So wie das Leben spielt, werden diejenigen, die an etwas glauben, geprüft. So auch dieser Mann, dem wohl das schlimmste Missgeschick im 19. Jahrhundert widerfuhr. Ein an Gott und nicht an den Mammon glaubender Mormone fand das erste Gold in Kalifornien und löste somit die größte Massenbewegung in der Geschichte dieses Kontinents aus. Mit so viel weltlicher Macht gesegnet, gründeten die erfolgreichen Sucher nach Gold und Gott den Staat Utah und werden noch heute hart geprüft.


So wurde dieser Mormonenstaat sehr reich, und durch den Regen werden die Abraumhalden gewaschen, sodass der Rest, den man nicht braucht, das Grundwasser und die Böden der Umgebung vergiftet. Im Besucherzentrum des „Größten Lochs der Welt“ weist man darauf hin, dass jeder Amerikaner – und darüber hinaus – ein Stück dieses Lochs einmal in den Händen gehalten hat. Denn die Pennys sind aus dem Kupfer dieser Mine gefertigt. Man kann dieses Loch sogar aus dem Weltraum mit bloßem Auge sehen. Zum Schluss weist man darauf hin, dass man in den nächsten Jahren nochmals 600 Meter tief graben wird, um den Durst nach Kupfer für die Welt zu stillen.


Ja, mit Bodenschätzen hatten sie es schon immer gehabt. Da war natürlich der große Salzsee, auf dessen Inseln sich die letzten wildlebenden Büffel zurückgezogen haben. Wenn der Wind mal wieder „falsch“ steht, trägt das in der Hitze dampfende, faulige Wasser seinen Geruch über die Stadt. Doch auch in dieser so ruhmreichen „christlichen“ Stadt treibt der Mensch seine Blüten, denn die armen Leute wohnen näher am See, und die Reichen brauchen den Gestank nicht zu ertragen, weil sie weit genug davon entfernt siedeln, wo die Grundstückspreise, wie John immer sagt, „mormonische Dimensionen“ erreichen.


Aber sonst konnte man hier gut leben. Hier wurden die Shorts erfunden – besser gesagt, eine Short ist eine Art Unterhose. Ein gläubiger Mormone darf nie seine ganzen Beine entblößen. Und wenn man hier im Sommer über die Straßen geht und jemanden in einer kurzen Hose sieht, dann ist es John oder ein Tourist. Was wäre noch über Salt Lake zu berichten? Ach ja, die Olympischen Winterspiele sollten mal hier stattfinden, und als ein Komitee die Anlagen begutachten wollte, wurden sie in ihrem Reisebus eingeschneit. Zu viel Schnee – aus war der Traum von Olympia. Schade, denn hier gibt es wirklich den besten Schnee der Welt. Nun, schließlich kam ja doch die Zustimmung. Hier in den Bergen wollten wir den Nachmittag an einem See verbringen. Es ist schon erstaunlich, wie schnell Landschaften wechseln können. Eben noch in einer flachen Wüstenebene und bald darauf in einer fast schon alpinen Bergwelt, wie europäische Touristen erstaunt berichten. Hier war es angenehm kühl, eine schmackhafte Brise wehte den Duft der Wälder vom See herüber. Einige Fischer saßen geduldig am Ufer und warteten. Es waren auch einige Kletterer zu sehen, die wie Spinnen an den Felswänden emporstiegen. Feiglinge nannte John diejenigen, die mit Sicherung in die Wand gingen, denn er selbst bevorzugte das wahre Freeclimbing – ohne alles. Er meinte, dass nur diese Form die Bindung zwischen Mensch und Fels die richtige wäre. Wenn man nicht herunterfallen will, fällt man auch nicht. Mir kribbelte es jedes Mal in den Fingern, wenn ich Kletterer sehe. Wir hatten jedoch die Schuhe vergessen, und barfuß wollte ich nicht hinauf. Es wäre auch besser gewesen, diesen Vorschlag zu vergessen, sonst hätte John vielleicht Gefallen daran gefunden und wäre nur noch ohne Schuhe in den Fels gegangen. Er war manchmal so extrem – er würde sogar nackt klettern, wenn das nicht verboten wäre. Aber auch das würde ihn nicht hindern. Also lagen wir auf einer Decke am Seeufer. John blätterte in den Akten, und ich schlief langsam in dieser Traumlandschaft ein.


Es dämmerte als wir die Stadtgrenze erreichten. Trotzdem beschlossen wir die Bibliothek noch aufzusuchen. Lisa öffnete uns, sie war um die vierzig, lebte allein und hatte die Männerwelt mit der Bücherwelt getauscht. Bücher wären Dankbarer und würden vor allem nicht immer Widersprechen.


„Guten Abend ihr beiden.“, begrüßte sie uns als sie die Tür öffnete.


„Hi Lisa. Wir müssten ein paar Mikrofilme untersuchen.“ meinte ich und nickte mit dem Kopf zu John, der unruhig neben mir vor der Tür stand.


„Ihr seit so Spät noch am Arbeiten?“ Fragte sie und ließ uns eintreten und schloss die Tür hinter uns zu. „Man, war das ein heißer Tag, ich wollte schon früher Schluss machen. Puh, ich bleibe noch was hier. Wollt ihr einen Eistee?“ sprach sie weiter und blickte uns offen an.


„Oh, danke dir. Das ist nett. Wir gehen schon mal runter. Komm nach, du kannst uns vielleicht helfen.“ sagte ich zu Ihr und wies mit einem Nicken auf John der schon voller Ungeduld auf den Fahrstuhl vorging.


„Ja klar, ich gehe rüber in die Küche und komme dann runter.“ Mit einem Lächeln, das sie uns zuwarf, drehte sie sich um und hüpfte, mehr als sie ging und verschwand recht in einer Tür. Wir durchquerten die Halle und über uns durch das Glasdach waren schon die ersten Sterne zu sehen. Ich arbeite gerne Nachts, da man um diese Zeit sowieso nur zwei Dinge tun kann.


„Ich mag sie. Sie ist intelligent und hat eine gute Figur.“ meinte John als ich ihn vor der geschlossenen, jetzt summenden, Fahrstuhltür erreichte.


„Na, na hallo, ich bin auch noch da. Lass uns herunterfahren und was arbeiten, sie kommt ja gleich.“ ärgerte ich ihn. „Was denkst du von mir? Was soll ich mit einer Vierzigjährigen schon anfangen?“ antwortete John, sah mich an und hatte seine Unschuldsmiene aufgesetzt.


„Na, wenn dir da nichts einfällt, nun Komm.“, rief ich ihm zu als ich schon im Fahrstuhl stand und er immer noch mit großen Augen im Gang stand. Im letzten Moment sprang er hinein. Uns schweigend anblickend fuhren wir in die Tiefe. Mit einem knallen gingen die Türen und anschließend automatisch die Neonröhren an. Ein großer heller, kalter Raum der weiß getüncht war, mit grünem Teppichboden und grauer Decke zeigte sich uns. Ziemlich trostlos, ohne Bilder oder einem farbigen Fleck, aber genau richtig für ein konzentriertes Arbeiten. An den Wänden waren Schränke mit Schubfächern angebracht. Die abgestandene Luft wurde mit einem anlaufenden Geräusch über die versteckten Öffnungen umgewälzt und verband sich mit dem summenden Geräusch der Deckenbeleuchtung. John legte den Ordner auf den Tisch mit den Mikrofilmgeräten, der mitten im Raum stand.


„D, E, F, Frames. Frames ah, hier.“ Er zog die Schubladen heraus und nahm eine Mappe aus dem Fach und kam mit einem Lächeln zu mir an den Tisch. Dieser Raum war unsere Zweite Heimat den hier erfuhren wir die Grundstücks relevanten Informationen, die nur hier kostenfrei zu erhalten waren.


„So, das sind nun die Grundbuchauszüge. Mal sehen wem der Bahnhof gehört?“ John nahm die dunkle Folie aus dem Umschlag und legte sie in die Vorrichtung.


„Warum, machst du eigentlich so einen Wind um das Besitzrecht? Ist das nicht klar?“ fragte ich und beobachtete den Bildschirm der in rasenden verzerrten Bildern alte Dokumente mit einem surrenden Ton des Gebläses darstellte.


„Also, hier steht United Railways“, antwortete er und zeigte dabei auf den Schirm der einen alten Übereinkunftsvertrag zeigte. “Hast du schon mal etwas von einer Bahngesellschaft wie United Railways gehört? Also ich kenne nur Amtrak, oder so. Ich habe da so ein Gefühl und ich traue Kinston irgendwie nicht und außerdem zehn Prozent ist eine hohe Provision für einen einfachen Kaufvertrag.“


„Du weißt ganz genau, dass wir die fünfzig Grand gut gebrauchen können, also lass uns nicht so viel Arbeit hineinstecken, die Verträge sind in drei Tagen fertig, das ist alles, also warum der ganze Aufwand?“, fragte ich John, der ganz vertieft in den Bildschirm blickte.


„Ich weiß nicht, aber genau das ist es, viel Geld für wenig Arbeit ,lässt mich Nachdenken und dann noch so lange Zeit für einen einfachen Vorgang. Aber…“ Er verstummte und schrieb einige Namen in sein Notizbuch.


„Was aber?“, fragte ich ihn und endlich nachdem er beinahe fünf Minuten kreuz und quer den Film abgesucht hatte und mit einem enttäuschten Blick zu mir hinübersah.


„Irgendwie habe ich das Gefühl, das es hier um mehr gehen kann als um einen Bahnhof.“ Dabei zog John die Stirn zusammen und blickte aus seinen klaren Augen durch mich hindurch.


„Du meinst also, du hast mal wieder dein ‚Das ist der Deal des Lebens‘ Gefühl. Wie im Fall gegen McKensi, wo dieser verrückte Typ ankam und klagen wollte, weil er seinen Finger im Toaster verbrannt hatte.“ meinte ich Scherzhaft.


„Nein, nein Scherz beiseite. Irgendetwas stinkt hier gewaltig.“ Die Fahrstuhltür öffnete sich mit einem Klingelton, der eigentlich viel zu laut war für diese ruhigen Hallen.


„Pause!!! Hier habt ihr erst einmal eine Erfrischung. Was wollt ihr rauskriegen?“ fragte Lisa und stellte ein Tablett mit einer großen Kanne Eistee und zwei Bläser neben das Mikrofilmgerät.


„John hat so ein Gefühl.“, antwortete ich grinsend Lisa.


„Ein Gefühl, da seit ihr aber Falsch hier.“ Sie sah verblüfft zu John, der sich gerade dem Eistee zu wand.


„Frauen!! Es geht um einen Kaufvertrag, für den County Salt-Lake-City, eigentlich um den Bahnhof in Frames.“ Einige Eiswürfel fielen ins Glas so das es überlief, er wischte den sich langsam ausbreitenden Fleck mit seinem Hemdsärmel von der Tischplatte auf den nun dunkel Grünen Teppichboden.


„Frames? Meine Tante wohnt da. Eine ältere Dame die einen kleinen


Lebensmittelladen leitet und nun mit einer Horde Katzen die Nachbarschaft ärgert.“ Antwortete Lisa, die missbilligend Johns Missetat beobachtete.


„Ja genau Frames, sind das hier die richtigen Filme?“ lenkte John, ab der nicht darauf erpicht war, die gesamten Geschichten aus Lisas Bekanntenkreis zu hören. Höflich aber pikiert sah sie auf die Filme, die John ihr entgegenstreckte.


„Ja genau.“ Sagte sie zu ihm und lächelte mir zu. „Viel Spaß ihr beiden, ich gehe nach Hause, die Late-Night-Show fängt an. Stellt mir das Tablett oben in der Küche ab.“


„Danke Lisa melde dich mal bei uns.“, erwiderte ich ihr.


„Ich rufe mal an.“, sagte Lisa drehte sich um und ging. John winkte ihr hinterher als sie im Fahrstuhl verschwand.


„OK.“ John legte einen neuen Film ein und stellte mir diesem summenden Geräusch das Inhaltsverzeichnis ein. Wir hatten direkt den Richtigen erwischt. Vor unseren Augen erschienen alte Grundbuchauszüge, die, die Entstehung


der Stadt dokumentierten. Zuerst war der Bahnhof gebaut worden, da hier im Umkreis von vielen Meilen die einzige Süßwasserquelle die Lokomotiven mit dem Nötigsten versorgen konnte, aus dem Wüstenboden kam. Viele Städte wurden nur aus diesem Grund errichtet und es wurden alle schnell wachsende Zentren. Wir fanden heraus, das die Bahngesellschaft United das Bahngelände an einen gewissen Peter Ockmann verpachtete, der den Bahnhof baute und verwaltete, er starb Jahre später und nach seinem Tod ging das gesamte Gelände an die Gesellschaft zurück.


Das Einzige, was uns zuerst auffiel, war, das alle Häuser die errichtet wurden, wie Hotels, öffentliche Gebäude, ja sogar die Tempel oder Kirchen von der Bahngesellschaft im Grundbuchauszug mit unterschrieben war. Das über Jahre, bis irgendwann der Stempel und die Unterschrift fehlte, zu diesem Zeitpunkt, so fanden wir heraus, war ein Gouverneurswechsel, was dies aber mit dem fehlen der Stempel zu tun hatte wussten wir nicht. Fakt war, das Bahnhofsgebäude gehörte der Bahngesellschaft, aber warum waren alle andern Gebäude der Stadt auch in einem Art-Besitzverhältnis zur Gesellschaft?


Es war zwei Uhr morgens, als wir die Bibliothek verließen.


„Merkwürdig, was bedeutet das? Weißt du was? Wir fahren zu Stewart und erzählen ihm von dieser Angelegenheit. Vielleicht weiß er ja eine Lösung. Er ist ja auch so ein Verrückter, der eine Modelleisenbahn im Keller hat und alles über die Gründerzeiten sammelt.“


„Hört sich gut an, aber lass uns mal abschalten. Ich bin müde.“ Ich versuchte gerade, mein rechtes Bein, das eingeschlafen war, wieder zu bewegen, um die Durchblutung zu fördern, als wir in die Tiefgarage unseres Apartmenthauses fuhren. John bremste ohne Grund und blieb vor einer Parktasche stehen.


„Irgendwas stimmt hier nicht“, murmelte er, gab Gas und fuhr in die nächste Parktasche.


Vereinigten Staaten von Amerika


Geographie:


Lage: Nordamerika, sowohl am Nordatlantischen Ozean als auch am Nordpazifischen Ozean, zwischen Kanada und Mexiko. Fläche: Gesamtfläche: 9.372,610 km Landgebiet: 9.166,600 km


Vergleichbares Gebiet: etwa 2,5 mal so groß wie Westeuropa umfasst 50 Staaten und den Hauptstadtbezirk Washington DC


Landesgrenzen: Gesamt: 12.248 Km


Gemeinsame Grenzen mit: Kanada 3.393 Km (inkl. 2.477 km mit Alaska), Kuba 29 km ( US-Marinestützpunkt in Guantanamo Bay ), Mexico 3.326 km


Küste: 19.924 Km


Seegebiete: Kontiguitätszone: 12 sm Wirtschaftszone: 200 sm


Hoheitsgewässer:12 sm


Internationale Konflikte:


Seegebietstreitigkeiten mit Kanada (Dixon Entrance, Beafortsee, Junade- Fuca-Straße, Machias Seal Island), der Guantanamo Marinestützpunkt ist von den USA gepachtet und diese Pacht kann nur entweder im beiderseitigen Einverständnis oder durch die Aufgabe des Gebietes von Seiten der USA beendet werden; Haiti erhebt Anspruch auf Navassa Island, die USA erheben keine Gebietsansprüche auf die Antarktis (sie haben sich jedoch das Recht vorbehalten, dies zu tun) und erkennen die Ansprüche der andern Länder nicht an; Republik Marshallinseln beansprucht die Wake-Insel


Klima:


Meist gemäßigt, aber tropisch in Hawaii und Florida und arktisch in Alaska, halbtrocken in den Prärien ( Great Plains) westlich des Mississippi und trocken im Großen Becken des Südwestens; niedrige Wintertemperaturen im Nordwesten werden im Januar und Februar gelegentlich durch warme, föhnartige Chinookwinde von den Osthängen der Rocky Mountains abgeschwächt.


Geländestruktur:


Große zentrale Ebene, Berge im Westen, Hügel und niedrige Berge im Osten; zerklüftete Berge und breite Flusstäler in Alaska; zerklüftete, Topographie auf Hawaii


Niedrigster Punkt: Death Valley –86 m


Höchster Punkt: Mount McKinley 6.194 m


Bodenschätze und Naturreichtümer:


Kohle Kupfer, Blei, Molybdän, Phosphat, Uran, Bauxit, Gold, Eisen, Quecksilber, Nickel, Pottasche, Silber, Wolfram, Zink, Erdöl, Erdgas, Holz.


Bodennutzung:


Ackerland: 20% Dauerkultur:0%


Wiesen und Weiden: 26% Wälder und Gehölze: 29%


Andere. 25%


Bewässertes Land: 181.020 QKM


Umwelt: Aktuelle Themen: Luftverschmutzung führt in den USA und Kanada zu saurem Regen, Die USA sind das Land mit der größten Kohlendioxidemission durch die Verbrennung fossiler Brennstoffe; Wasserverschmutzung durch Pestizide und Dünger; sehr begrenzte natürliche Frischwasservorkommen in großen Bereichen des westlichen Landesteiles bedürfen vorsichtiger Haushaltung; Desertifikation


Naturkatastrophen: Wirbelstürme, Vulkan- und Erdbebentätigkeit im Bereich des Pazifik Beckens; Hurrikans entlang der Antlantiküste; Tornados im mittleren Westen; Schlammrutsche in Kalifornien; Waldbrände im Westen, Überschwemmungen; Permafrost im nördlichen Alaska behindert die Entwicklung, Beteiligt am Raubbau am PlanetenInternationale Abkommen: Antarktisabkommen, Klimaveränderung, Bedrohte Tierarten, Umweltveränderung, Seeverklappung, Erhaltung des maritimen Lebensraumes, Atomwaffenteststopp, Schutz der Ozonschicht, Meeresverschmutzung durch Schiffe, Tropenhölzer 83, Feuchtgebiete, Walfang; unterzeichnet, jedoch nicht ratifiziert – Luftverschmutzung durch flüchtige organische Verbindungen, Protokoll zur Bewahrung der Antarktis, Artenvielfalt, Desertifikation, Sondermüll, Tropenhölzer 94 usw.


MENSCHEN


Bevölkerung: 266.476.278 ( Juli 1996)


Altersstruktur: 0-14 Jahre 22% , 15-64 Jahre 65% ,


65 Jahre und älter 13%


Bevölkerungswachstum: 0.91%


Geburtenrate: 14,8 Geburten/1.000 Einwohner


Sterblichkeitsrate: 8,8 Sterbefälle/1.000 Einwohner


Säuglingssterblichkeitsrate: 6,7 Sterbefälle/1.000 Lebendgeburten


Lebenserwartung : Männlich: 72,65 Jahre weiblich 79,41 Jahre


Kinderzahl: 2,06 Geburten/Frau


NATIONALITÄT


Ethnische Gruppen: Weiße 83,4 % Schwarze 12,4 % Asiaten 3,3%


Amerikanische Ureinwohner 0,8%


Religionen: Protestanten 56%, Römisch-Katholisch 28% Juden 2% andere 4%


Sprachen: Englisch, Spanisch,


Alphabetisierungsrate: Gesamtbevölkerung 97%


Regierung


Landesname: Vereinigte Staaten von Amerika, United States of America, USA Regierungsform: Präsidial Bundesrepublik; starke demokratische Tradition


Hauptstadt: Washington, DC (District of Columbia – nicht Teil des Staatgebietes)


Verwaltungsbezirke: 50 Staaten und 1 Hauptstadtdistrikt


Alabama, Alaska, Arizona, Arkansas, California, Colorado, Connecticut,Delaware, Washington DC, Florida, Georgia, Hawaii, Idaho Illinois, Indiana, Iowa, Kansas, Kentucky, Louisiana, Maine, Maryland, Massachusetts, Michigan, Minnesota, Mississippi, Missouri, Montana, Nebraska, Nevada, New Hampshire, New Jersey, New Mexiko, New York, North Carolina, North Dakota, Ohio, Oklahoma, Oregon, Pennsylvania, Rhode Island, SouthCarolina, South Dakota, Tennessee, Texas, Utha, Vermont, Virginia, Washington, West Virginia, Wisconsin, Wyoming


Abhängige Gebiete: Amerikanisch-Samoa, Bakerisel, Guam, Howlandinsel, Jarvisinsel, Johnston Atoll, Kingmanriff, Midwayinsel, Navassa, Nördliche Marianen, Palyra Atoll, Puerto Rico, Amerikanische Jungfernisel, Wake-Insel vom 18. Juli 1947 bis 1. 10 1994 verwaltete die USA Treuhand-territorium der Pazifikinsel: Kürzlich wurde jedoch neue Politische Beziehungen mit den vier beteiligten Gebieten eingegangen: die Nördlichen Marianen sind ein Bund in politischer Union mit den USA ( seit 3. November 1986 ); Palau schloß einen freien Assozierungsvertrag mit den USA ( seit 1. Oktober 1994); die Vereinigten Staaten von Mikronesien schlossen einen freien Assozierungsvertrag mit den USA / seit 3. November 1986); die Republik Marshalinseln schloß einen freien Assoziierungsvertrag mit den USA ( seit 21. Oktober 1986).


Unabhängigkeit: 4. Juli 1776 (von England)


Nationalfeiertage: Unabhängigkeitstag, 4. Juli


Verfassung: 17. September 1787, in Kraft seit 4. März 1789


Rechtssystem: basiert auf englischem Common Lax; gerichtliche Überprüfung neuer Gesetze; hat die bindende Rechtsprechung des Internationalen Gerichtshofes mit Einschränkungen anerkannt.


Wahlrecht: ab 18 Jahre; allgemein


Exekutive: Staatsoberhaupt und Regierungschef:


Kabinett: Kabinett wurde vom Präsidenten unter Zustimmung des Senates ernannt


Legislative: Senat: Sitze (435): Republican Party, Democratic Party


Judikative: Oberster Gerichtshof, Richter werden vom Präsidenten mit Zustimmung des Senats auf Lebenszeit ernannt.


Politische Parteien und Führer:


Republican Party, Democratic Party, verschiedene andere Gruppen und Parteien von geringer politischer BedeutungMitglied internationaler Organisationen: ASDB; AG; ANZUS; APEC; ASDB; AUSTRALIA GROUP; BIS: CCC; CP; EBRD; ECE; ECLAC; ESCAP; FAO; G-2, G-5, G-7, G-8, G-10, IADB; IAEO; IBRD; ICAO; ICC; ICFTU; ICRM; IDA; IEA; IFAD; IFC; IFRCS; ILO; IWF; IMO; IMMARSAT; INTELSAT; INTERPOL; IOK; IOM; ISO; ITU; MINURSO; MTCR; NACC; NATO; NEA; NSG; OAS; OECD; OSZE; PCA; SPC; UN; UN SICHERHEITSRAT; UNCRO; UNCTAD; UNHCR; UNIDO; INIKOM; UNITAR; UNMIH; UNOMIG; UNPRDEP; UNROFOR; UNRWA; UNTSO; UNU; UPU; WFA; WHO (WGO) (2025 ausgetreten); WIPO; WMO; WTOO; WTRO; ZC;


Flagge: dreizehn gleiche, sich abwechselnde horizontale Streifen in den Farben Rot (oben und unten) und Weiß, in einem blauen Rechteck in der oberen linken Ecke befinden sich 50 kleine weiße fünfzackige Sterne, die in neun versetzten Reihen zu jeweils sechs ( oben und Unten) bzw. fünf Sternen angeordnet sind, die 50 Sterne repräsentieren die 50 Staaten des Landes, die 13 Streifen die 13 ursprünglichen Kolonien, auch bekannt als „Old Glory“, Farbe und Design dienten vielen anderen Flaggen, darunter denen von Chile, Liberia, Malaysia und Puerto Rico als Vorbild.


WIRTSCHAFT


Wirtschaftlicher Überblick:


Die USA gelten als die stärkste, vielfältigste und technologisch fortgeschrittene Wirtschaftsmacht der Welt, wobei auch das pro-KopfBIP mit $27.500 das höchste der Industrienationen ist. In dieser marktorientierten Wirtschaft treffen Privatpersonen und Unternehmen die meisten Entscheidungen, und die Regierung erwirbt Güter und Dienstleistungen vorrangig im Inland. US Firmen können sich sehr viel größere Flexibilität in den Bereichen Betriebsvergrößerungen, Entlassungen überflüssiger Arbeiter und Entwicklung neuer Produkte erfreuen entsprechende Firmen in Westeuropa und Japan. Gleichzeitig treffen sie auf größere Schranken beim Eintritt in die Märkte der Konkurrenz, als die Konkurrenzländer beim Eintritt in den amerikanischen Markt erfahren. Was den technologischen Fortschritt betrifft, so befinden sich die USA in allen wirtschaftlichen Bereichen an oder in der Nähe der Spitze, dies gilt insbesondere für die Bereiche Computertechnologie, medizinisches Gerät und Luftfahrt, wobei der Vorsprung seit Ende des Zweiten Weltkrieges jedoch stetig abnimmt. Der schnellere technologische Fortschritt erklärt zum großen Teil, den entstehenden „zwei-Schichten-Arbeitsmarkt“, in welchem denjenigen am unteren Ende die Ausbildung, das Wissen und die technischen Fähigkeiten derjenigen am oberen Ende fehlen und die dadurch immer häufiger auf bessere Gehälter, Krankenversicherung und anderen Vorteilen verzichten müssen. In den Jahren 1994-1995 stieg der reale Ausschuss, sank die Inflationsrate undfiel die Arbeitslosigkeit auf unter 6%. Die Tatsache, daß die Republikaner in der Wahl 1994 beide Häuser des Kongresses einnehmen konnten, hat die Debatte um die Frage, wie die USA seine wichtigsten wirtschaftlichen Probleme lösen könne, intensiviert. Zu diesem Problem gehören die unangemessene Investition in die wirtschaftliche Infrastruktur, durch eine älter werdende Bevölkerung verursachten schnell ansteigenden Gesundheitsausgaben, beachtliche Haushalts- und Handelsdefizite und die Stagnation der Familieneinkommen in den unteren sozialen Schichten.


BIP: Kaufkraftparität -$ 7,2477 Bill. (1995)


BIP Zuwachsrate: 2,1%


BIP pro Kopf: $27.500


BIP-Zusammensetzung nach Sektoren: Landwirtschaft 2%, Industrie 23%,


Dienstleitungen 75%


Inflationsrate: 3,8%


Arbeitskraft: 132,304 Mio. nach Tätigkeit: Leitend/geschäftsführend und akademisch 28,3%, technische, verwaltende und Verkaufsunterstützung 30,0%, Dienstleistung 13,4 %, Produktion; Bergbau, Transport und Handwerk 25,3% Forstwirtschaft und Fischfang 2,8% Arbeitslosenrate: 5,4%


Haushalt (1994)


Staatseinnahmen: $1,258 Bill.


Staatsausgaben: $1,461 Bill


Industrie: weltführende Industriemacht, hoch diversifiziert und technologisch fortgeschritten; Erdöl, Stahl, Fahrzeuge, Luftfahrt, Telekommunikation, Chemikalien, Elektronik, Lebensmittelverarbeitung, Konsumgüter, Forstwirtschaft, Bergbau


Industrieproduktions-Zuwachsrate: 5,4%


Elektrizität:


Kapazität. 695.120.000 kW Produktion.: 3,1 Bill .kWh


Verbrauch pro Kopf: 11.236 kWh


Landwirtschaft:


Weizen, anders Getreide, Mais, Obst, Gemüse, Baumwolle; Rindfleisch, Schweinefleisch, Geflügel, Molkereiprodukte, forstwirtschaftliche Erzeugnisse, Fisch


Illegale Drogen: Illegaler Cannabis Erzeuger für den heimischen Bedarf, mit einer Produktion von 3.500 Tonnen oder etwa 25% des verfügbaren Marihuanas im Jahr 1987, trotz Maßnahmen zur Stillegung kleinerer Anbauflächen und Gewächshäuser ist die Produktion nicht zurückgegangen.


Export: $578 Mrd.


Handelsgüter: Investitionsgüter, Automobile, Industriebedarf und Rohmaterialien, Konsumgüter, landwirtschaftliche Erzeugnisse Handelspartner: Westeuropa 24,3%, Kanada 22,1%, Japan 10,5%


Import: 751$ Mrd.


Handelsgüter: Rohöl und raffinierte Erdölprodukte, Maschinen, Automobile, Konsumgüter, industrielle Rohmaterialien, Lebensmittel Getränke


Handelspartner: Kanada 19,3%, Westeuropa 18,1%, Japan 18,1%


Auslandsverschuldung: $ k.A.


Wirtschaftshilfe: Geberland: offizielle Entwicklungshilfe, $9,721 Mrd.


Währung: 1 United States Dollar (USA$) = 100 Cents


Transport:


Eisenbahnnetz: 240.000 km Hauptnetz (nicht in Regierungsbesitz)


Straßen: Gesamt: 6.284.488 km


Wasserstraßen: 41.009 km schiffbare Kanäle im Landesinneren, ohne die großen Seen


Pipelines: Erdöl 276.000 km, Erdgas 331.000 km


Häfen: Anchorage, Balimore, Boston, Schaleston, Chicago, Duluth, Hampton Roads, Nonolulum Houston, Jacksonville, Los Angeles, New Orleans, New York, Philadelphia, Port Canaveral, Portland, Pruedhoe Bay, San Francisco, Savannah, Seattle, Tampa, Toledo


Handelsflotte: Gesamt: 322 Schiffe (1.000BRT oder mehr) insgesamt 10.716.000 BRT zusätzlich gibt es 190 im Besitz der Regierung befindlicher Schiffe


Kommunikation: Telefone: 182,558 Mio. (1987)


Radiosender AM 4.987, FM 4.932 Radios: 540,5 Mio.


Fernsehsender: 1.092 (weiterhin gibt es etwa 9.000 Kabelfernsehsysteme)


Fernseher: 215 Mio.


Verteidigung: Erreichbare Truppenstärke: Männer im Alter von 15-49 Jahre: 69.303.573


Ausgaben: $ 272,2 Mrd., 3,8% des BIP (1995)2.



2.


„Die Erschließung des amerikanischen Kontinents erscheint chaotischer, als sie in Wirklichkeit war“, begann Stewart.


Wir saßen in seinem Keller, der vollgestopft war mit Eisenbahnmodellen, Büchern und Akten, die sich gegenseitig ein Rennen zur Zimmerdecke zu liefern schienen. Stewart war etwas über siebzig. Weiße, kurze Stoppelhaare bedeckten seinen Kopf, und sein zerfurchtes Gesicht spiegelte die jahrelange Arbeit in der Wüstensonne von Utah wider.


Arbeit war sein Hobby und sein Leben. Er war seitdem er denken konnte im Bahndienst gewesen und hatte so den gesamten Kontinent kennengelernt. Vom Kofferträger zum Vorstandsmitglied der Western Union war sein Werdegang.


Er war aber auf dem berühmten Teppich geblieben und saß in Bluejeans und einem einfachen T-Shirt uns gegenüber.


„Man muss sich in die Gründerzeit zurückversetzen. Zuerst besiedelten die Einwanderer die Ostküste, aber der Traum vom freien Land, Richtung Westen, bestimmte den Rhythmus der Erschließung eines völlig neuen Kontinents, der ja von Puritanern und Verbrechern besiedelt wurde. Ihr wisst ja, dass am Anfang der Pferdewagen das einzige Transportmittel war, um voranzukommen“, erzählte Stewart weiter.


„Aber dann kam die Eisenbahn“, unterbrach ihn John, um ihn in die wesentliche Richtung zu drängen.


„Ja, genau. Die Erfindung der Dampfmaschine machte dieses Land erst mobil und gab die Möglichkeit, Siedler und Material von Küste zu Küste zu transportieren. Diese Erschließung wurde vielleicht zum größten technischen Aufwand der Neuzeit. Tausende von Chinesen wurden als billige Arbeitskräfte zum Gleisbau gelockt. Eine andere Sache war, dass dieses Unternehmen riesige Geldmengen verschlang. Große Aktiengesellschaften wurden gegründet, um die Stahlindustrie und die verarbeitende Industrie mit dem benötigten Kapital auszustatten. Das wurde auch die Geburtsstunde des modernen amerikanischen Kapitalismus, der nun jedem ermöglichte, durch Beteiligung an den jungen Aktiengesellschaften schnell reich zu werden. Der Staat, der ebenfalls sehr jung und voller neuer Ideen war, nutzte fast alle Mittel aus, um diesen Kontinent zusammenwachsen zu lassen. Aber was ist eigentlich der Grund, weshalb ihr euch jetzt für Geschichte interessiert?“


„Es geht um einen Fall, für den wir noch einige Informationen benötigen. Wir bereiten die Verkaufsgespräche bzw. den Verkaufsvertrag für den Bahnhof in Frames an den County vor. Doch etwas ist mir aufgefallen, als ich die Besitzverhältnisse prüfte. Ich verstehe einige Zusammenhänge nicht“, erklärte John. Er nahm den Aktenordner heraus und reichte Stewart die Kopien aus den Grundbüchern der Stadt Frames. „Als das Bahnhofsgebäude gebaut wurde und damit die Stadt entstand, hatte die Bahngesellschaft ein scheinbares Mitspracherecht über alle Gebäude bzw. Besitzverhältnisse der Stadt. Du siehst das hier an den Stempeln, die im Grundbuchauszug auftauchen.“ Stewart sah erstaunt auf die Papiere.


„Das ist ja interessant. Warte mal, ich glaube, ich habe etwas für euch.“ Stewart stand auf, ging – oder besser gesagt kletterte – über all die Akten, die auf dem Boden verstreut waren, zu einem Schrank und nahm einen alten, abgewetzten Ordner heraus.


„Ich habe das immer für eine Legende gehalten und mich auch weiter nicht damit beschäftigt. Doch wie es aussieht, habt ihr hier den Beweis für die Richtigkeit gefunden. Das hier ist eine Sammlung von Papieren aus den Anfangszeiten der Bahn. Mein Vater gab mir dies, um es aufzubewahren. Ihr wisst ja, dass ich Franzose bin – oder besser gesagt, dass meine Vorfahren aus Frankreich kamen. Man vergisst ja so schnell.“ Er gab John den Ordner und begann zu erzählen.


„Die Geschichte meiner Familie begann eigentlich mit dem Tod des letzten großen Königs von Frankreich. Ludwig der XVI. starb 1793 kopflos, weil er sein Volk ausbeutete. Seine gesamte Familie wurde ebenfalls getötet, und wenn ihr die Geschichte kennt, begann von dieser Zeit an ein fröhliches Enthaupten in Frankreich. Doch was in der Geschichte untergegangen ist, ist, dass ein Sohn Ludwigs des XVI. überlebte und mit Gefolge und einer Unsumme Gold floh. Und, na, was glaubt ihr?“


„Keine Ahnung, spann uns nicht auf die Folter“, meinte ich.


„Unerkannt, mit einem Schiff, floh diese Sippe in das Land der unbegrenzten Möglichkeiten. Sie landeten in New York.“ Stewart lehnte sich zurück an einen Bücherstapel, verschränkte die Arme übereinander und blickte uns wie ein großer Geschichtenerzähler an.


„Du willst uns einen Bären aufbinden. Das hört sich ja an wie aus einem billigen Groschenroman“, sagte John und verzog sein Gesicht.


„Na gut, wenn du mir nicht glaubst, stelle ich dir eine weitere Frage: Warum half Frankreich der jungen USA beim Kampf gegen England, um Eigenständigkeit zu erreichen? Warum ist das nationale Freiheitssymbol eine französische Dame, die Lady Liberty?“ Noch immer zurückgelehnt, schaute er uns mit großen Augen an.


„Na, wenn ich das so betrachte, könntest du Recht haben“, gab John zu. „Erzähl weiter.“


„Gut. Dort angekommen, überlegte man sich, wie man sich ein schönes und gutes Leben machen könnte. Da man Geld besaß und eine neue Welt betrat und aus alter königlicher Manier machtbewusst war, trat man zuerst an die Mächtigen dieses Staates und bot die Mitarbeit bei der Erschließung des Landes an. Man sollte natürlich auch beachten, dass die erste Dampfmaschine nicht von einem Engländer, sondern von einem Franzosen entwickelt wurde. Diese Pläne führte man mit sich und baute darauf eine ganze Industrie auf. Modern und entschlossen, wie diese Gruppe von Leuten war, nahm man sich die Aufgabe, das Land mit Hilfe des erbeuteten Goldes zu erschließen, um mitzuhelfen, ein neues und freies Land aufzubauen.“


„Das hört sich sehr gut an. Ein König wird Demokrat“, warf ich ein.


„Falsch. Ein ehemaliger Königssohn wird Kapitalist“, antwortete John und grinste mir zu.


„Lass mich sehen, was der Ordner sagt.“ Stewart wühlte in den alten Papieren.


„Äh, Stewart, ich gehe mal hoch in die Küche und koche mal einen Kaffee“, meinte ich, denn die trockene Luft im Keller machte mich durstig.


„Gut, du wirst alles finden, Michel“, sagte Stewart, ohne aufzublicken, und wirbelte dabei im Ordner herum, der auf seinen Knien mitwippte. Ich blinzelte John zu und ging nach oben.


Als ich mit dem heißen, dampfenden Kaffee wieder in den Kellerraum eintraf, schien das Chaos noch verheerender als vorher. John und Stewart hatten während meiner Abwesenheit so gut wie alle Akten durchwühlt und waren sich laut am Unterhalten.


„DuPernes – dass ich da nicht früher draufgekommen bin! Jetzt wohne ich schon seit über zwanzig Jahren in diesem Haus, und erst jetzt fällt mir ein, dass ich vielleicht auf einer Goldgrube sitzen könnte.“ Stewarts Haar stand von seinem schmalen Kopf ab und ließ ihn wie einen alten, verwirrten Professor aussehen.


„Was ist denn hier los?“, fragte ich, während ich den Kaffee John und Stewart reichte. Beide hielten sofort inne.


„Michel, ich liebe dich. Stewart, mach mal eine Pause!“ John war aufgesprungen und hüpfte ungeduldig von einem Bein auf das andere und war sehr aufgeregt.


„Jetzt erzähl mal, was ihr herausbekommen habt. Hier sieht es ja aus, als ob eine Bombe eingeschlagen wäre.“ Ich setzte mich auf einen freien Stapel und hörte gespannt zu. John saß ebenfalls wieder, nahm einen großen Schluck heißen Kaffee, und Stewart begann mit bebender Stimme zu erzählen, während er am Kaffee nippte.


„Ja, bis jetzt haben wir herausgefunden, dass im Jahr 1795 ein Vertrag zwischen der Familie DuPernes – sie gehörte zu dem Gefolge und war, so wie es aus den Dokumenten hervorgeht, Eltern eines Adoptivsohns – und dem damaligen Präsidenten zustande kam. Dieser Vertrag hat folgenden Inhalt:


Der Gesellschaft werden ausschließlich alle Rechte auf die Erschließung des Landes übertragen. Die Gesellschaft bekommt sämtliche staatliche Unterstützung, um ihr Vorhaben durchzuführen – d. h. steuerliche Vorteile, militärische Unterstützung usw. Die Gesellschaft verpflichtet sich, den Kontinent per Schiene zu erschließen und ein Kommunikationssystem zu errichten. Die Gesellschaft erhält die Kontrolle über die Vergabe von Schürfrechten und ist beauftragt, neue Rohstoffquellen zu finden und auszubeuten. Das heißt – und jetzt kommt der Hammer:


Um die Erschließung des Landes zu ermöglichen, verpachtet der Staat aufgrund der übereinstimmenden Verpflichtung über einen Zeitraum von 200 Jahren alles Land im Umkreis von zwanzig Meilen um eine Bahnschiene oder eines vergleichbaren Systems, das die Gesellschaft zur Erschließung des Landes einrichtet, an diese Gesellschaft.“ Stewart nickte mir zu.


„Und was heißt das jetzt?“, fragte John und blickte mich mit leuchtenden Augen an.


„Nun gut, erst Schritt für Schritt“, unterbrach Stewart. „Du musst überlegen, dass viele Gesellschaften ein Stück der Torte haben wollten. Deshalb auch das berühmte Rennen der Bahngesellschaften zum Pazifik. Diese Familie DuPernes begann mit der Vergabe von Lizenzen zur Erschließung des Landes. Zuerst wurden die ersten Wagentracks zusammengestellt, um den Weg für die Bahn zu ebnen und um schon vorher Arbeitskräfte an Ort und Stelle zu haben. Der Vertrag zwischen der Familie und der Regierung würde so heute niemals mehr zustande kommen, da man sich nicht ausrechnen konnte, wie dieses Land wachsen würde. Da der Staat jedoch ganz andere Probleme hatte und innenpolitische Kämpfe auszutragen waren – wir wissen ja alle, was mit Präsident Lincoln geschah und mit vielen weiteren hochrangigen Politikern im Staat –, brauchte dieser junge Staat einen loyalen Partner, der politisch desinteressiert und sich nur der Erschließung des Landes verpflichtet sah. Deshalb auch der Vertrag über 200 Jahre.“ Stewart hielt inne und sah John an.


„Michel, Fakt ist: Die Bahngesellschaft kann den Bahnhof gar nicht an den Staat verkaufen, da durch diesen Vertrag sogar die gesamte Stadt der Gesellschaft gehört, da diese im zwanzig Meilen Radius um den Bahnhof liegt.“ John machte ein ernstes Gesicht.


„Fakt ist auch“, fuhr Stewart fort, „dass nachdem die Bahngleise gelegt waren, der Telegraf kam. Zuerst waren die Masten an der Schiene entlang gelegt, später wurden Leitungen unabhängig der Schiene aufgestellt – auch hier gilt das zwanzig Meilen Recht. Danach kam natürlich der Strom und die Überlandleitungen – auch hier gilt dieses Recht. Das heißt, Fakt ist: Alles im Umkreis von zwanzig Meilen um eine Stromleitung oder Telefonleitung liegt im Pachtbereich, vertraglich zugesichert, der Familie DuPernes. Also gibt es in diesen Gebieten kein Privateigentum anderer an Land – bis der Pachtvertrag ausläuft oder erneuert wird. Dann fällt alles dem Staat zu. Dieses Datum ist der 01.01.1994 – das sind genau noch 16 Monate.“ Stewart zog die Augenbrauen hoch und verschränkte wieder seine Arme vor der Brust.


Was wir hier ausgegraben hatten, war unglaublich. Es bedeutete, dass die grundlegendsten Rechte über Grund und Boden zum ersten Mal niemals in dieser Form existierten und zum zweiten in der nächsten Zeit alles – ja, die gesamte USA – rechtlich der Regierung gehört und diese natürlich im Prinzip kaufen und verkaufen, ja sogar in den Augen der ‚Besitzer‘ von Grund und Boden enteignen kann, ohne Probleme.


Wenn das an die Öffentlichkeit kommt, werden die amerikanischen Prinzipien erschüttert. Dass so etwas möglich ist, hätte ich mir niemals vorstellen können.


Doch dann schoss es mir wie ein Blitz durch den Kopf: Dieses Wissen war hochgefährlich, und vielleicht wäre jetzt der Moment, aufzuhören.


„Seid ihr da ganz sicher?“, fragte ich beide.


„Wir benötigen nur die Kopie des Vertrages, und der wird in Washington liegen“, antwortete John und strahlte über das ganze Gesicht.


„Wenn wir dann noch ein Familienmitglied von den DuPernes auftreiben – und das so schnell wie möglich –, könnten wir den Deal des Jahrhunderts machen. Momentan, nach diesen Papieren, gehört die gesamte USA dieser Gesellschaft bzw. dieser Familie und schließt so jeden Privatbesitz an Land im Umkreis einer Kommunikationsleitung aus.“


„Du hast doch wohl nicht vor, den Staat mit diesem Wissen zu erpressen? Wenn wir das hier öffentlich machen?“, fragte ich John.


Er grinste. „Nein, vielleicht könnten wir erreichen, die Pacht zu verlängern – oder, was vielleicht auch eine Idee wäre, aber das müsste man überprüfen –, eine Ablösesumme für den Pachtgegenstand, der sich ja marktgerecht verändert hat, auszuhandeln.“


Der überfüllte Raum schwieg uns an. Stewart saß auf einem Aktenberg und murmelte.


„Wir dürfen vorläufig niemanden davon berichten.“


„Lass uns erst mal aufräumen, das Wichtigste zusammenpacken und was essen gehen“, sagte John, stand auf und streckte sich.


„Das ist endlich mal eine gute Idee. Ich sterbe vor Hunger“, meinte ich, stand ebenfalls auf und reichte Stewart die Hand.


Eine Viertelstunde später saßen wir im Auto und waren auf dem Weg zu unserem Stammlokal, einem waschechten Italiener, der die beste Lasagne der Stadt auftischte.


Wie die Jungfrau zum Kind, so waren auch wir in eine Sache verstrickt, die unser Leben veränderte. Auch wenn die Begeisterung und Unvorstellbarkeit für die Sache groß war, so veränderte sie mein Bewusstsein. Schon das leise Flüstern im Restaurant regte in mir etwas an, was ich noch nie zuvor erlebt hatte: Angst, gemischt mit euphorischer Begierde, jetzt wirklich den Schlussstrich unter meinen beruflichen Werdegang gefunden zu haben.


Der Vergleich mit einem Handwerker zeigte sich auf, der sein Leben lang an seinem Meisterstück arbeitet und etwas Unvorstellbares schafft. So etwas war in unserem Beruf kaum möglich. Doch den Beweis anzutreten, dass es in naher Zukunft keinen Privatbesitz geben könnte, faszinierte mich.


Die Tragweite dieser Wahrheit war uns kaum bewusst. Nicht nur unser Leben veränderte sich – der Fortbestand der ganzen Zivilisation war in Gefahr. Wenn der Öffentlichkeit bewusst wird, dass auch nur die Möglichkeit besteht, dass es wahr ist, kann dies für ein monetäres Weltwirtschaftssystem sehr dramatische Folgen haben.


Vereinigten Staaten von Amerika


Die Vereinigten Staaten von Amerika (engl. United States of America, Abk. USA; US), ein Bundesfreistaat in Nordamerika, besteht aus 50 Bundesstaaten, dem Bundesdistrikt von Washington und verschiedenen Außenbesitzungen Alaska, Hawaii u. a.) die eigentlich USA umfassen 7,8 Mill. qkm mit rd. 220 Mill. Ew. Hauptstadt Washington D. D. Landesnatur: Die in der gemäßigten Zone des nordamerikanischen Kontinents liegende USA erschrecken sich vom Atlantik im O. über rd. 4800 Km bis zum Pazifik im W. Parallel der Ostküste erhebt sich hinter dem atlantischen Küstentiefland das Bergland der im Mt. Mitchel 2045 m hohen Appalachen. Westlich von ihnen dehnt sich die weite Flachmulde des Mississippi- Tieflandes, die allmählich stufenförmig aufsteigend in das Tafelland der Prärie übergeht. An diese schließt sich im W. das über 4000 m ansteigende Hochgebirge der Rocky Mountains an. Zw. diesen und den pazifischen


Randgebieten (Sierra Nevada, Kaskadengebirge, Coast Range) erstrecken sich 1000-2000m hoch liegende trockene Hochebenen (Columbia, Coloradoplateau, - Great Basin). Hunderte von Stauanlagen bändigen und nutzen die gewaltigen Stromsysteme des Landes (Mississippi, Missouri, Colorado, Columbia, Ohio, Tennessee). Im NO haben die USA Anteil an der gewaltigen Binnenwasserfläche der 5 Großen Seen. Das an sich gemäßigte Klima zeigt starke örtliche u. jahreszeitlichen Unterschied bzw. Schwankungen, zumal das Landesinnere allen arktischen wie subtropische Klimaeinbrüchen geöffnet ist, was die Ursache der häufigen Naturkatastrophen ist. Die ursprüngliche Pflanzen- und Tierwelt sind durch die intensiv getriebene Umwandlung der Natur- in die Kulturlandschaft weitgehend zurückgedrängt worden.


Die Bevölkerung ist in den Jahren 1790-1956 von 4 auf 166 Mill. Angewachsen. Der Anteil der Afroamerikaner, die zu 68% in den Südstaaten wohnen, an der Gesamtbevölkerung beträgt fast genau 10%. In den Jahren 1820-1952 sind fast 40 Mill. Menschen in den „Schmelztiegel der USA eingewandert. Die Zahl der meist in Reservaten lebenden Indianer beträgt rd. 345000. Zu den größten Religionsgemeinschaften zählen 52 Mill. Protestanten, 29. Mill. Katholiken und 5. Mill. Juden.


Wirtschaft Trotz der gewaltigen Industrialisierung der USA gilt noch immer die Landwirtschaft als wichtigste Grundlage des Wirtschaftsleben. In Anteilen an der Welternte produzieren die USA r. 70% vom Mais, rd. 60% der Baumwolle, rd. 50% des Tabaks und rd. 25% des Weizens. Auch der Anbau von Südfrüchten und Zuckerrüben sowie die Viehzucht sind bedeutend. Die Zahl und Menge der Bodenschätze ist so groß, dass die USA sich mit den wichtigsten Rohstoffen selbst versorgen können. Sie gewinnen im eigenen Land rd. 60% allen auf der Erde geförderten Erdöls sowie rd. 40-50% der Kohlen-, Eisen, Kupfer-, Blei- u. Zink-Weltproduktion Im Laufe des 20 Jh. Sind die USA auch zur größten Industriemacht der Erde geworden. Die bedeutendsten Zweige sind die Maschinen-, Eisen-, Stahl-, Lebensmittel-, Auto-, Textil-, Holz- und Chemie-Industrie.


Das Verkehrsnetz umfasst rd. 5,3 Mill. Km Straßen und 311500 km Eisenbahnen. Die Zahl von 6000 Flugplätzen zeigt die bedeutende Rolle der Luftfahrt.


Literatur: Aus kolonialen Anfängen im 17. Und 18. Jahrhundert erwuchs mit dem neuen Staat eine eigen kräftige Literatur, die heute auf Europa zurückwirkt und der seit 1930 bereits 5 Nobelpreise zugefallen sind. Den frühesten Weltruhm erlangten die amerikanischen Erzähler. Auf den „Lederstrumpf“ F. Coopers folgten „Onkel Toms Hütte“ (1852) von H. Beecher-Stowe, „Ben Hur“ (1880) von L. Wallace und der Zukunftsroman E. Bellamys, die internationale Bestseller wurden. Freilich, die eigentlichen Romandichter jener Zeit wie Hawthorne und noch mehr H. Melville sowie H. James wurden erst spät in ihrem Rang erkannt und selbst der zuletzt bitter pessimistische Mark Twain heute durch seinen „Tom Sawyer“ ein Klassiker des Jugendbuchs, galt fast nur als clownhafter Humorist. Zu voller Breite entfaltete sich das amerikanische Romanschaffen im 20. Jh. Naturalistische und sozialkritische Talente (Norris, Dreisler, Jack London Farell, Sh. Anderson, Sinclair, Caldwell, Dos Passos, Lewis u. a. ) setzten sich durch; es gibt mannigfach gebrochene Spiegelungen der Gesellschaft (Bromfield, Fitzgerald, Marquand, Rölvaag), Geschichtsbilder (Hervey Allan, Mitschell, Roberts), grelle Beleuchtung von Zeitnöten (Jones, Mailer, Irwing, Shaw, Wouk) und viele Frauen erweisen ihre erzählergabe (Pearl S. Buck, Edna Ferber, Rachel Field, M. Ostenso u. a.) Als Meister des modernen amer. Romans gelten heute Faulkner, Hemingway, Steinbeck und Wolfe. Die kultivierte Geistigkeit eines Santayana oder Wilder ist europäisch orientiert. Eine eigentüml. Amer. Form gewann auch die Kurzgeschichte, die „short story“ (Irving, E. A. Poe, Hawthorne, Twain, Harte, Pierce, Henry, St. Crane, Hemingway, Sh. Anderson, W. Steinbeck, Saroyn. Daneben wirkte die Lyrik auf die europ. Literatur, bes. durch das Werk Whitmans, Ezra Pouds und des in Englands ansässigen T. S. Eliot. Das Dramawird bes. vertreten durch o´Neil, Anderson, Arthur Miller, W. Saroyan, Cl. Odets, Th. Wilder, T. Williams u. a.


Geschichte:


Die Vereinigten Staaten entstanden durch die Erhebung der engl. Kolonien gegen England, die Unabhängigkeitserklärung vom 4.7.1776 und den Unabhängigkeitskrieg 1776-1783, bei dem die V. durch Frankreich und Spanien unterstützt wurden. 1. Präsident war Washington (1789.1797) im Kriege 1812- 1814 versuchte die V., Kanada zu erobern. Die folgenden Jahrzehnte dienten der Kolonisation bis zum Pazifik, wobei die Indigien Ureinwohner bis auf Reste vernichtet wurden. Nach einem Krieg gegen Mexiko 1846-48 wurden diesem Texas, Neu-Mexiko und Kalifornien abgenommen. Wegen der Sklavenfrage kam es zum Austritt der Südstaaten aus der Union, doch wurden diese im Sezessionskrieg 1861- 1865 von den Nordstaaten zurückgewonnen. Alaska wurde 1867 den Russen abgekauft, Im Krieg gegen Spanien wurden diesem 1889 Kuba, Puerto Rico und die Philippinen genommen. Das die V. Großmacht geworden waren, zeigte sich besonders unter dem Präs. Th. Roosevelt (1901-09) Unter Präs. Wilson (1913-21) beteiligten sich die V. seit 5.4.1917 am 1. Weltkrieg auf seiten Englands, verhalfen diesem zum Sieg und erreichten für die USA (40000 Tote) die 2. Rangstellung unter den Weltmächten hinter England. Unter den Republikaner Coolidge (1923 bis 1929) und Hoover (1929-33) erlangten die V. eine noch nie dagewesene „Prosperity“, die 1930 zusammenbrach. Der deshalb gewählte Demokrat F. D. Roosevelt (1932-45) überwand durch die New-Deal-Politik die wirtschaftlichen Schwierigkeiten (17 Mill. Arbeitslose).


Der japanische Angriff auf Pearl Harbour am 8.12.1941 und die deutsche Kriegserklärung vom 11.12.1941 waren der Anlass zur offenen Beteiligung am 2. Weltkrieg. Die V. Entschieden in noch stärkerem Maße als im 1. Weltkrieg den Sieg zugunsten Englands uns seiner Verbündeten, Roosevelt sah nicht die Folgen der Tatsache voraus, das die Sowjetunion zur fast gleichstarken


Weltmacht aufstieg. Truman (1945-52) stellte sich durch die TrumanDoktrin (März 1947) gegen das sowjetrussische System und seine Aggressionen, dazu kamen Förderung Europas durch den Marshallplan, Bündnisse (NATO; ANZUS; SEATO) Waffenlieferungen, Wiederbewaffnung Japans und der BRD.



3.


Zwei Tage später standen wir vor dem Abfertigungsschalter der United Airlines und waren auf dem Weg nach Washington D. C.. Seitdem uns Stewart die Papiere überlassen hatte, zeigten sich neue Sichtweisen und Zusammenhänge: Das die Regierung schon einmal die Kotrolle über das gesamte Eisenbahnsystem im Weltkriegsjahr 1916 übernommen hatte. Nachdem ein nationaler Streik der Eisenbahner das Transportsystem lahm legte, griff die Regierung ein, die nationale Sicherheit, sprich die Waffenproduktion, war gefährdet.


Nach dem Krieg übergab der Staat die Leitung der Gesellschaft im Jahr 1920 wieder in private Hände. Aufschlussreich waren auch die Zahlen die uns aufzeigten, wie gewaltig die Industrielle Revolution die Erschließung des Kontinents vorantrieb.


Das Eisenbahnstreckennetz wuchs von 30.000 Meilen im Jahr 1860 auf 193.000 Meilen im Jahr 1900 1869 war das entscheidende Jahr der Bahngeschichte. Es trafen sich in Utha die Gleise der von Westen kommende Central Pacific und die von Osten kommende Union Pacific. Die erste transkontinentale Bahnstrecke war gelegt.


Für Privatleute, war das errichten von Gebäuden für die Bahn eine lohnende Angelegenheit, da man die Gewinne die sich ergaben noch nicht einmal abschätzen konnte. Man verschenkte Land um so noch mehr Interessenten anzulocken, die sich an diesem Projekt beteiligten.


1900 betrug die Zahl von Motorbetriebenen Fahrzeugen 8.000. 1920 waren es schon 9 Millionen, 1930 27 Millionen, 1975 134 Millionen. 1982 160 Millionen. Viele Verbindungen zwischen unterschiedliche Firmen die als Tochter- oder Partner der United Bahngesellschaft fundierten. Aber all dies interessierte uns wenig, wenn wir den Vertrag in den Händen hielten, dann hätten wir endgültig den Beweis und den Schlüssel um das Gesamte System USA in Frage zu stellen.


Als guter Amerikaner, war es unsere Pflicht das Volk von dieser Sache zu informieren. Nicht auszudenken, was geschehen würde, wenn ein offensichtlich korrupteres Regierungssystem als unser heutiges die Macht an sich reißen würde. Trotz alledem, war uns nicht im entferntesten Bewusst, was all dies bedeutet.


„Letzter Aufruf für Flug 471 nach Washington D. C.“ Tönte es durch die überfüllte Halle. Wir tranken schnell den Kaffee aus, den wir uns an einem Automaten gezogen hatten, eine Frau mit Kinderwagen quälte sich durch die Menge, an ihrem Rock hielten sich drei weitere laut schreiend fest. Ein Pärchen küsste sich leidenschaftlich im Gedränge. Ein alter Rabbi saß schweigend, so als ob er sich verlaufen hätte auf seinem Koffer.Wir brachten die Sicherheitskontrollen ohne Probleme hinter uns und bestiegen die Maschine. Die Tür schloss sich. Ein saubere angenehme Atmosphäre empfing uns.


Alle Leute waren emsig mit ihren Sachen beschäftigt, Taschen verstauen, Gurte anlegen und vielleicht ein letztes Gebet sprechen. Als ich mich hinsetzte, gab es einen Ruck und die Maschine rollte Richtung Startbahn.


Irgendwie liegt immer eine nervöse Spannung über den Köpfen der Leute vor dem Start. Langsam und schier schwerelos hob der 200 Tonnenengel ab, nach Osten. Als wir die Flughöhe erreicht hatten, ließ sich John einen Whisky kommen. Er gab es ja nie zu, aber er hatte niemals seine Flugangst abgelegt.


Es waren erst drei Tage seit der Auftragserteilung vergangen, mir kam dies wie eine Ewigkeit vor. Ich musste zugeben, das diese Zeit mein gesamtes Weltbild durcheinander gebracht hatte, aber wir waren auf dem Weg alles wieder zurechtzurücken. John war sich sicher, das wir mehr Profit aus diesem Auftrag, als die Verkaufsprovision, herausschlagen konnten.


Da nach unserem Wissen dieser Kaufvertrag rechtlich nicht zustanden kommen konnte, blieb uns nichts anderes übrig als diesen Dingen weiter auf der Spur zu bleiben.


„Was denkst du Michel, gilt dieser 20 Meilen Radius nur Ebenerdig, also Horizontal oder auch Vertikal?“ fragte mich John der sich scheinbar sehr wohl in diesem engen Sitz fühlte.


„Na, ist der Luftraum auch Eigentum bzw. Vertragsgegenstand?“ fragte John noch einmal und sah mich auffordernd an.


„Keine Ahnung etwas Gegenteiliges haben wir bis jetzt nicht erfahren.“ antwortete ich ihm ohne ihn anzusehen.


„Also Ebenerdig würden alle Bodenschätze der Gesellschaft zu fallen.“ John tippte auf meine Schulter und ich drehte mich um.


„Hatten wir nicht etwas über die Goldtransporte gelesen, die , die Bahngesellschaft durchführte. Ja, vielleicht hast du Recht, weil die Vergabe von Schürfrechten, ja auch von dieser Tochtergesellschaft vergeben wurde. Aber der Luftraum, es hört sich Verrückt an, könnte jedoch möglich sein.“ meinte ich und John blickte mir tief in die Augen, ganz tief in ihm sah ich eine Spur von Verzweiflung.


„Ich glaube mittlerweile ist alles Möglich.“ John blickte von mir weg und sah aus dem Fenster. Das Frühstück wurde aufgetischt, die Borduhr zeigte 8.30 Uhr und wir flogen der Sonne entgegen.


Unter uns zog der Gegenstand unserer Bemühungen vorbei. Farmen, kleine und Große Städte, ca. 400 Millionen Menschen, Arme und Reiche, die führende Wirtschaftsmacht auf der Welt, die größte modernste Armee. Ein Volk zusammengewürfelt aus der ganzen Welt, das rechtlich in der nächsten Zeit, Grund und Boden verlieren würde. Soweit durfte es nicht kommen.


Jahrelang hatten wir uns mit Dingen beschäftigt, die Sinnlos waren. Niemand kann ein Haus verkaufen, wenn eine Stromleitung in der Nähe ist. Sollte dieser Auftrag bzw. dieses Wissen unsere Krönung im Beruf werden? War Watergate, oder alle bis dahin aufgedeckten Skandale nur ein müdes Lächeln wert? Wir sollten sehen was die so viel gerühmte Freiheit Wert war.


Der Kapitän der Maschine hatte einen guten Tag, da die Landung so sanft wie selten vor sich ging. Wir verließen das Flugzeug. Wenn man Washington aus der Luft betrachtet, erkennt man die besondere Straßenstruktur. Geometrische Muster, die wenn vielleicht eines Tages unsere Kultur untergegangen sein wird, denen die es entdecken Rätsel aufgeben wird. Dann wird niemand erfahren, das die Symbolik dieser Straßenzüge auf die Freimaurerbewegung zurück geht, die so werden wir erfahren, den Amerikanischen Traum mitbegründet haben. Eine neue Zeit sollte der Welt zeigen, wie Menschen Frei leben und denken können, deren Streben im Ganzen aufgehen sollte und wo neu Ideen keine Unterdrückung kennt.


Ja, wie so alle Träume sind, werden sie durch nichts anderes als durch das Großkapital zunichte gemacht. Räuberisch wurde Amerika ausgebeutet ohne die Zugrunde gelegte Ideen zu beachten. Da es ja leider nicht um Frieden, Familien, Freiheit geht sondern um den Kapitalismus, der aus diesem Gegensatz entstand.


Wie ein Schlag ins Gesicht, so kam mir der Unterschied zwischen klimatisierter Flughafenhalle und der Außenwelt vor. Über 30 Grad und eine hohe Luftfeuchtigkeit, so war der Empfang in D.C.. Wir winkten ein Taxi heran. Ein mindestens 200 Kg schwerer „afro Amerikaner“ sprang, trotz dieses Gewichtes leichtfüßig, aus dem alten Buick und grinste über beide Ohren.


„Willkommen in Washington.“ empfing er uns freundlich und lud das Gepäck in den Kofferraum. „Wo geht es hin?“


„Hotel Fairbanks.“ gab John zum besten, er war nass Geschwitzt und Stöhnte in der Hitze.


„Zum erstenmal hier?“ fragte der Fahrer und blickte nach hinten, mir war es lieber das er das er nach vorne sah, denn der Mittagsverkehr setzte ein.


„Nein, nein wir sind hier am Recherchieren.“ sagte ich Freundlich, John sah mich strafend an.


„Ah, sie sind Mormonen, man hört den Utha Akzent.“ stellte das Schwergewicht fest und sah nun nach vorne.


„Mormonen, sehen wir so aus? Mit dem Haufen habe ich nichts zu tun. Wir wohnen nur da.“ sagte John beleidigt.


„Oh, Entschuldigung, ich habe gedacht, da gibt es nur Mormonen.“ stellte unser Fahrer Weltmännisch fest.


„Na, ist ja nicht schlimm.“ unterbrach ich ihn um die Situation nicht zuzuspitzen, da John ziemlich Sauer war als Mormone bezeichnet zu werden. Er hatte nichts gegen die Grundideen, aber wie bei ziemlich allen Kirchenformen regiert das Geld die Religion und umgekehrt. Bei denen besonders, fauchte John oft, wenn wir auf dieses Thema kamen.Die Fahrt dauerte nicht lange und wir standen vor unserem Hotel. Mitten in der Innenstadt nicht weit von der Nationalbibliothek entfernt. Nach der Unabhängigkeit 1783 von Großbritannien, war nun der neue Staat damit konfrontiert, ein Zuhause für die Regierung zu finden. Die Nord- und Südstaaten wollten die Hauptstadt auf ihren Territorien sehen. Der 100 Quadratmeilen große und genau zwischen dem Nordstaatengebiet Virginia und dem Südstaat Maryland gelegener Regierungssitz wurde von eleganten Hotels und prächtigen Regierungspalästen, die auf den von dem französischen Ingenieur Pierr L Enfant konstruierten breiten Straßen abgelöst.


Das Muster der Straßen ist auf genauen mathematischen und nach den Himmelsrichtungen ausgerichteten Berechnungen ausgelegt. So glauben noch heute einige Gruppen, das wenn man einen Ort kreiert, es wichtig ist, durch das benutzen von verschiedenen Symbolen und Ausrichtungen auf bestimmte Gebäuden eine Kraft entsteht, die nutzbar gemacht werden kann.
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